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Thema: Identität und Persönlichkeitsentwicklung 

Mareike Urban, Thomas Hennemann, Dennis C. Hövel

Das Ben & Lee-Programm 
Persönlichkeitsentwicklung im Kontext systematischer sozialer und 
emotionaler Kompetenzförderung im Deutsch- und Sachunterricht

Die Entwicklung einer gesunden Persönlichkeit ist Voraussetzung zur gesell-
schaftlichen Teilhabe und somit Ziel schulischer Bildungsprozesse. Darüber hi-
naus bietet der Kontext „Schule“ die notwendigen Voraussetzungen, nachhalti-
ge Entwicklungsprozesse anzustoßen, insofern diese systematisch angelegt sind. 
Der vorliegende Beitrag zeigt auf, aus welchen Gründen dies auch im Kontext der 
sozialen und emotionalen Entwicklung von Bedeutung ist und inwiefern dies im 
schulischen Alltag mit Hilfe des Programms Ben & Lee umgesetzt werden kann.

Die Entwicklung der individuel-
len Persönlichkeit eines Men-
schen wird in der Forschung als 

ein Interaktionsprozess zwischen vorge-
gebenen erblichen Merkmalen einer 
Person und Umwelteinflüssen verstan-
den. Je nach wissenschaftlicher Perspek-
tive wird der Einfluss der Anlage oder 
der Umwelt mehr in den Mittelpunkt 
gerückt, das Wechselspiel beider Fakto-
ren gilt jedoch weitestgehend als unbe-
stritten (Berk 2011; Schneewind 2005; 
Kandler 2013). Nach Schneewind 
(2005) oder auch Berk (2011) gelten 
transaktionale Entwicklungsmodelle als 
diejenigen, die Persönlichkeitsentwick-
lung am umfassendsten als einen zwi-
schen Anlage und Umwelt verstandenen 
Prozess beschreiben. Beide Autoren 
beziehen sich hierbei insbesondere auf 
Bronfenbrenner, welcher im Rahmen sei-
ner ökologischen Systemtheorie den 
Menschen als ein Individuum sieht, das 
sich in komplexen Beziehungssystemen 
entwickelt. Bronfenbrenner und Morris 
(2000) legen dieses Zusammenspiel inso-
fern aus, als dass sie die konkrete Ausge-
staltung der Persönlichkeit beim Indivi-
duum verorten, den verschiedenen das 
Individuum umgebenden Settings jedoch 
nachhaltige Entwicklungseffekte zuspre-
chen. Das System „Schule“ gilt als ein sol-
ches Setting. Es bietet einen Rahmen, in 
welchem Hilfestellungen und Anreize zur 
Weiterentwicklung und Festigung der 
Persönlichkeit gegeben werden können 
und – mit Blick auf die Vorgaben der Kul-
tusministerkonferenz [KMK] – auch 
müssen. Laut KMK-Empfehlung (2015) 
zielen die dort angestrengten Bildungs-
prozesse auf eine „umfassende Persön-

lichkeitsbildung, die sich in der erfolgrei-
chen und verantwortungsvollen Bewälti-
gung aktueller Anforderungssituationen 
zeigt“ (S. 9) ab. Für Akteur:innen aus dem 
Kontext Schule besteht entsprechend die 
Aufgabe, sich der großen Verantwortung 
hinsichtlich der Persönlichkeitsentwick-
lung der ihnen anvertrauten Schüler:in-
nen bewusst zu sein und diese professio-
nell auszugestalten. Doch wie ist dieser 
herausfordernden Aufgabe gerecht zu 
werden?

Für das Konstrukt der Persönlichkeit 
liegt bis heute keine strikte, enge Defini-
tion vor, vielmehr ist es als ein Konstrukt 
mit vielen unterschiedlichen Facetten zu 
verstehen. In einem weiten Verständnis 
umfasst Persönlichkeit alle psychischen 
Eigenschaften, Motive und Fähigkeiten 
eines Individuums (Kandler 2013). Die 
Entwicklung dieser Eigenschaften, Motive 
und Fähigkeiten kann durch andauernde, 
regelhafte, aktive sowie in ihrer Komplexi-
tät ansteigende Auseinandersetzungen mit 
einem bestimmten Gegenstand initiiert 
werden (Bronfenbrenner/Morris 2000). 
Im Sinne der von der KMK vorgegebenen 
Aufgabe einer umfassenden Persönlich-
keitsbildung gilt es, eine solche Auseinan-
dersetzung in allen drei großen Entwick-
lungsdimensionen – motorisch, kognitiv 
und sozial-emotional – zu initiieren.

Notwendigkeit der Förderung 
sozialer und emotionaler 
Kompetenzen

Während sowohl die kognitive als auch 
die motorische Entwicklung durch 
diverse Unterrichtsfächer ihre Ver-
tretung finden und somit im Lehrplan 

fest verankert sind, ist dies im Kon-
text der sozialen und emotionalen Ent-
wicklungsförderung eher eine Rand-
erscheinung. Vereinzelt werden Kompe-
tenzen in unterschiedlichen Lehrplänen 
aufgeführt (insbesondere Sachunterricht 
und Deutsch), es existiert jedoch keine 
systematische Aufarbeitung. Ist sie des-
wegen weniger wichtig?

In Deutschland wiesen von 2014 bis 
2017 laut KiGGS-Studie (Klipker et al. 
2018) 16,9 % aller Kinder und Jugend-
lichen im Alter von 3 bis 17 Jahren eine 
psychische Auffälligkeit auf. Die Unter-
suchungen der COPSY-Studie (Ravens-
Sieberer et al. 2021) ergaben, dass sich 
zwei Drittel aller Kinder und Jugendli-
chen in Deutschland als Folge der Co-
rona-Pandemie in ihrer gesundheitsbe-
zogenen Lebensqualität eingeschränkt 
fühlen, was sich unter anderem an ge-
ringeren sozialen Kontakten sowie einer 
Verschlechterung ihrer freundschaft-
lichen Beziehungen zeigte. Des Weite-
ren konnte eine deutliche Zunahme an 
psychosomatischen Beschwerden sowie 
ein erhöhtes Risiko zu psychischen Auf-
fälligkeiten festgestellt werden. Für Kin-
der und Jugendliche mit externalisieren-
den Auffälligkeiten zeigen  Haller et al. 
(2016), dass sie als Folge dieser Auffällig-
keiten ein doppelt so hohes Risiko für be-
lastende Entwicklungsverläufe im jungen 
Erwachsenenalter aufweisen. Dazu zäh-
len Alkoholmissbrauch, Drogenkonsum, 
Delinquenz und Gewaltbereitschaft. 
Neben den ausgewiesenen gesundheit-
lichen Einschränkungen zeigen Studien 
(Krause et al. 2014; Wille/Bettge/Ravens-
Sieberer 2008) zudem, dass sich psychi-
sche Auffälligkeiten oftmals auch nega-
tiv auf das schulische Lernen sowie die 
allgemeine Leistungsfähigkeit auswirken.

In Anbetracht dieser Datenlage er-
scheint es unabdingbar, die Förderung 
sozialer und emotionaler Kompetenzen 
in den Blick zu nehmen, um Schüler:in-
nen bei der Ausbildung einer gesunden 
Persönlichkeit zu unterstützen. Henne-
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Abb. 1: Sozial-kognitive Informationsverarbeitung nach Lemerise und Arsenio 
(2000, modifiziert nach Hövel 2014)
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mann et al. (2017) zeigen auf, dass insbe-
sondere die Resilienzforschung mit ihrer 
Analyse von Risiko- und Schutzfakto-
ren eine geeignete Ausgangsbasis bildet, 
wirksame Förderansätze zu entwickeln 
und/oder zu identifizieren.

Schutzfaktoren als Ansatz 
effektiver Prävention

Schutzfaktoren oder auch Resilienz-
faktoren sind Faktoren, welche Indi-
viduen davor schützen, trotz ver-
schiedener Entwicklungsrisiken eine 
psychische Auffälligkeit auszubilden. 
Sie begünstigen die Entwicklung von 
Widerstandskraft (Resilienz) und 
befähigen somit, vorhandenen Risiken 
kompetent zu begegnen (Rönnau-Böse/
Fröhlich-Gildhoff 2020).

Die Resilienzforschung nahm ihren 
Anfang in den 80er-Jahren, als u. a. im 
Rahmen der Kaui-Studie von Werner 
und Smith (1982) auffiel, dass trotz glei-

cher risikobehafteter Ausgangslage ca. 
ein Drittel aller Probanden positive Ent-
wicklungsverläufe aufwiesen. In den 
darauffolgenden Jahren wurden solch 
unterschiedliche Entwicklungsverläufe 
vermehrt untersucht und verschiedene 
Schutz- und Resilienzfaktoren identifi-
ziert. Dabei wird zwischen personalen 
und sozialen Schutzfaktoren unterschie-
den (Rönnau-Böse/Fröhlich-Gildhoff 
2020). Für die schulische Förderung hat 
sich insbesondere die Fokussierung auf 
personale Ressourcen als zielführend 
und wirksam erwiesen, da diese im Indi-
viduum selbst verortet und somit durch 
schulische Angebote veränderbar sind 
(Hennemann et al. 2017; Rönnau-Böse/
Fröhlich-Gildhoff 2020). Auf der Basis 
der wichtigsten und aussagekräftigsten 
Forschungsarbeiten der letzten 40 Jahre 
in diesem Gebiet nennen Rönnau-Böse 
und Fröhlich-Gildhoff (2020) die folgen-
den sechs Resilienzfaktoren als beson-
ders bedeutsam:

	● „Selbst- und Fremd-Wahrnehmung  = 
Angemessene Selbsteinschätzung und 
Infor mationsverarbeitung. 
	● Selbststeuerung = Regulation von Ge-

fühlen und Erregung
	● Selbst-Wirksamkeit = Überzeugung, 

Anforderungen bewältigen zu können
	● Soziale Kompetenz = Unterstützung 

holen, Selbstbehauptung, Konflikte lösen
	● Aktive Bewältigungskompetenzen = 

Fähigkeiten zur Realisierung vorhande-
ner Kompetenzen in der Situation
	● Probleme lösen = Allgemeine Strate-

gien zur Analyse und zum Bearbeiten 
von Problemen“ (S. 21)

Mit dem Ziel, die Resilienz der 
Schüler:innen zu stärken, setzen schuli-
sche Fördermaßnahmen an diesen Fak-
toren an. Das Modell der sozial-kogni-
tiven Informationsverarbeitung (SKI; 
Crick/Doge 1994, Lemerise/Arsenio 
2000) hat sich hierbei als ein besonders 
effektiver Ansatz schulischer Prävention 
erwiesen (Hennemann et al. 2017). Es ist 
ein empirisch abgesichertes Modell, wel-
ches Informationsverarbeitungsprozesse 
in sozialen Kontexten sequenziert. Vie-
le der als besonders bedeutsam identifi-
zierten Faktoren bei der Ausbildung von 
Resilienz werden innerhalb dieses Mo-
dells genauer beschrieben. Aufgrund 
dessen gilt es als eine probate Ausgangs-
lage für die Förderung sozialer und emo-
tionaler Kompetenzen im schulischen 
Setting, da es die Möglichkeit bietet, die 
diversen Kompetenzen zu strukturie-
ren und sie somit für das unterrichtliche 
Geschehen systematisch handhabbar zu 
machen.

Sowohl Lemerise und Arsenio (2000) 
als auch Crick und Doge (1994) gliedern 
den Prozess der SKI in sechs aufeinan-
derfolgende Teilschritte. Als Ausgangs-
punkt sehen sie die Wahrnehmung si-
tuativer und emotionaler Hinweisrei-
ze in einer sozialen Situation – bezo-
gen sowohl auf die Fremd- als auch die 
Selbstwahrnehmung. Diese Reize wer-
den dem Modell zufolge in einem zwei-
ten Schritt interpretiert. Dabei erfolgen 
Attributionsprozesse, mit deren Hilfe 
entschieden wird, worauf die wahrge-
nommenen Hinweisreize zurückzufüh-
ren sind. In einem dritten Schritt findet 
eine mentale Zielklärung statt, um an-
schließend im vierten Schritt verschie-
dene Handlungsmöglichkeiten zu gene-
rieren, durch welche das zuvor heraus-
gearbeitete Ziel zu erreichen wäre. Die 
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Fachanliegen Entwicklungsanliegen Verknüpfungsstelle

Ba
us

te
in

 1 Lebensweisen und  
Gebräuche  
indigener Kulturen

Fremd- und Selbstwahrnehmung;  
Analyse komplexer sozialer Situationen 
Phase 1 & 2 der SKI;  
Database der SKI: Emotionswissen

missverständliche (soziale) Situationen unter Berücksich-
tigung des Kontextes entschlüsseln

Ba
us

te
in

 2

Kreatives Schreiben – Reizgeschichten

Emotionsregulation:  
Strategierepertoire und Anwendung 
Database der SKI: Emotionswissen; 
 Emotionsregulation

Explorieren der eigenen Emotionen und des Strategie-
wissens durch das kreative Schreiben;  
Anwendung von Regulationsstrategien bei fordernden 
schulischen Aufgaben

Ba
us

te
in

 3

Gesunde Lebensweise
Möglichkeiten der Ziel- 
antizipation & Erreichung kennen 
Phase 3 der SKI

Ziele im Hinblick auf eine gesunde Lebensführung er-
arbeiten, operationalisieren, umsetzen

Experimente
Handlungsmöglichkeiten & ihre Überprüfung 
Phase 4 der SKI

Kausale Zusammenhäng in sachlichen und sozialen 
Situationen erkennen, darstellen, verstehen

Ressource Energie und  
der verantwortungs- 
bewusste Umgang

Analyse und Bearbeitung  
komplexer sozialer Problemsituationen 
Phase 5 & 6 der SKI

Problemlösung zu sozialen  
und gesellschaftlichen Problemstellungen

Tab. 1: Fachliche und entwicklungsbezogene Ziele des Ben & Lee-Programms
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Handlungsmöglichkeiten werden an-
schließend in einem fünften Schritt im 
Hinblick auf die Aussicht, durch sie das 
angestrebte Ziel zu erreichen, überprüft. 
Dabei werden vorzugsweise verschiede-
ne Perspektiven berücksichtigt. Schließ-
lich wird die Handlungsalternative, die 
am erfolgversprechendsten erscheint, in 
einem letzten Schritt umgesetzt. Crick 
und Doge (1994) gehen davon aus, die 
Vorerfahrungen (Regeln, soziale Sche-
mata, soziales Wissen) eines Menschen 
stellen die Ausgangsbasis, die sogenann-

te Database, dieses Prozesses dar und 
stehen mit allen der sechs Schritten in 
enger Verbindung und beeinflussen die-
se. Lemerise und Arsenio (2000) bestäti-
gen diese Einschätzung, ergänzen sie je-
doch um emotionale Kompetenzen, wie 
das Emotionswissen und die Emotions-
regulation.

Die Operationalisierung und syste-
matische Förderung dieser Teilprozesse 
hat sich als eine effektive Möglichkeit er-
wiesen, soziale und emotionale Kompe-
tenzen zu fördern (Hövel/Hennemann/

Rietz 2019). Das im Folgenden vorge-
stellte Förderprogramm Ben & Lee ba-
siert auf diesem Modell und veranschau-
licht, wie eine solche Förderung konkret 
im Unterrichtsalltag aussehen kann.

Systematische Förderung 
sozialer und emotionaler 
Kompetenzen im Sach- und 
Deutschunterricht mit Ben & Lee

Ben & Lee ist ein Förderprogramm für 
den Einsatz in der Primarstufe (Jahr-
gangsstufe 3–4) und bildet die Fort-
setzung der Programme LUBO aus 
dem All! – Vorschulalter (Hillenbrand/
Hennemann/Schell 2016) und LUBO 
aus dem ALL! 1. &. 2. Klasse (Hillen-
brand et al. 2015). Es kann mit der 
gesamten Klasse über einen Zeitraum 
von ca. 4 bis 6 Monaten durchgeführt 
werden. In insgesamt 27 Trainings-
einheiten à 90 Minuten werden ein- bis 
zweimal wöchentlich emotionale und 
soziale Kompetenzen erarbeitet, welche 
im Sinne der dualen Unterrichtsplanung 
(Thamm et al. 2019) mit weiteren Fach-
anliegen des Deutsch- und Sachunter-
richts verknüpft werden. Ergänzend zu 
den Basisstunden stehen weitere Ver-
tiefungsstunden, -ideen und zahlreiche 
Impulse für den Transfer in den Alltag 
zur Verfügung. Die einzelnen Stunden 
sind eingebettet in eine kindgerechte, 
motivierende Rahmenhandlung, in wel-
cher die beiden Kinder Ben und Lee 
durch einen geheimnisvollen Kompass 
auf eine Zeitreise geraten, auf welcher 
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se komplexer sozialer Situationen, in der 
sowohl maskierte Emotionen, verschie-
dene Perspektiven und auch situative 
Reize zu berücksichtigen sind. Weiter-
hin wird bei LUBO zunächst daran ge-
arbeitet, verschiedene Handlungsalter-
nativen zu generieren, bei Ben & Lee 
liegt der Hauptfokus darauf, diese unter 
dem Einbezug verschiedener Perspekti-
ven ausführlich zu bewerten.

Didaktische Ausgestaltung 
der Förderung mit Ben & Lee

Den drei Trainingsbausteinen ist jeweils 
ein eigener didaktisch-methodischer 
Schwerpunkt zugeordnet. Sie orientieren 
sich an Prinzipien des offenen, selbst-
gesteuerten und kooperativen Lernens 
und gewinnen von Baustein zu Baustein 
an Komplexität. So werden die Ziele und 
Inhalte in Baustein 1 im Rahmen einer 
offenen Lerntheke umgesetzt, Baustein 
2 beinhaltet eine Stationsarbeit und Bau-
stein 3 Gruppenarbeiten im Sinne des 
kooperativen Lernens. Innerhalb dieser 
Schwerpunkte werden ebenfalls lehrer-
zentrierte Phasen umgesetzt. Die einzel-
nen Trainingsstunden beinhalten eine 
klare Struktur sowie verlässliche, wieder-
kehrende Elemente. Sie sind in jeweils 
vier Phasen unterteilt:

1. Einstieg:
Die Einstiegsphase stimmt auf die bevor-
stehende Ben & Lee-Stunde ein und hat 
einen ritualisierten Charakter. Sie wird 
mit dem Ben & Lee-Lied begonnen, 

sie sich zuerst bei indigenen Kulturen, 
dann bei Piraten und schließlich in der 
Zukunft wiederfinden. Auf ihren Rei-
sen stoßen sie immer wieder auf Rät-
sel und Probleme der Gefühle und des 
Miteinanders, bei deren Lösung sie Rat 
und Tat der jeweiligen Projektklassen 
benötigen.

Die Trainingsstunden sind in drei 
Bausteine untergliedert, welche sowohl 
für die entwicklungsbezogene als auch 
für die fachliche Förderung theoretisch 
fundiert und systematisch aufeinander 
aufbauend konzipiert wurden. Während 
die Auswahl und Aufbereitung der fach-
lichen Ziele und Inhalte auf den aktu-
ellen Lehrplänen des Landes NRW und 
einer strukturierten Analyse der jeweili-
gen aktuellen fachdidaktischen Diskur-
se basiert, leitet sich die entwicklungsbe-
zogene Förderung aus dem Modell der 
SKI ab, mit dem abschließenden Ziel, 
die einzelnen Teilschritte als Problemlö-
sestrategie zu kennen und anzuwenden.

Die Fokussierung der Förderung auf 
bestimmte Teilaspekte innerhalb des 
SKI-Modells wurde im Abgleich mit den 
Entwicklungsaufgaben der entsprechen-
den Altersgruppe (Berk 2011) getroffen. 
Entsprechend werden mit den LUBO-
Programmen eher die grundlegenden 
Aspekte der SKI erarbeitet und dann in-
nerhalb des Ben & Lee-Programms auf 
einem anspruchsvolleren Niveau ausge-
baut. Während bei LUBO insbesonde-
re das Wahrnehmen und Interpretieren 
der eigenen Emotionen im Mittelpunkt 
steht, beinhaltet Ben & Lee die Analy-

Manual
Theoretische und didaktische Grundlegung, Ableitung der Ziele und  
Ausgestaltung der unterrichtlichen Prinzipien

Bausteinübersichten Kurzübersicht zu den jeweiligen Bausteinen

Stundenverlaufs-
pläne

detaillierte Verlaufspläne zu den einzelnen Stunden, inkl. Materilallisten,  
didaktischen Anmerkungen, Differenzierungsmöglichkeiten sowie Impulsen 
für den Alltagstransfer

Geschichte Rahmenhandlung der Geschichte in Bild, Text und Vertonung als Hörspiel

Song Song zur Geschichte mit 6 verschiedenen Strophen

differenzierte 
Arbeitsblätter

Sowohl auf die entwicklungsbezogenen als auch auf die fachbezogenen Kom-
petenzen hin ausgerichtet; jeweils dreifach differenziert

Bildkarten
Landkarte zur Übersicht der indigenen Kulturen, Visualisierung von Klassen- 
regeln, Darstellung verschiedener Emotionen, Gefühlskompass, Emotionsregula-
tionsstrategien sowie Symbolkarten zur Visualisierung der Problemlöseformel

Elternbriefe
Vorstellung und Einführung des Programms, Erläuterung der Zielsetzung,  
Anwendungsideen und – Beispiele für zu Hause

Forschersammel-
album

Sammeln von Ben & Lee-Stickern, Anreiz zur Durchführung von Anwendungs-
aufträgen im schulischen und häuslichen Alltag, Anbindung an ein Verstärker-
system möglich; 

Tab. 2: Medien und Materialien bei Ben & Lee

stellt Ziele und Ablauf der Stunde 
vor und setzt je nach Baustein einen 
wiederkehrenden Übungsschwerpunkt 
(Baustein 1: Einstellung des Gefühls-
kompasses; Baustein 2: Spiele zur 
Emotionsregulation; Baustein 3: Spiele 
zum Kooperationsverhalten) 
2. Hinführung:
In dieser Phase wird insbesondere mit 
Hilfe der Rahmenhandlung die Problem-
stellung für die aktuelle Stunde erkenn-
bar. Im Sinne des Buddy-Prinzips erhält 
die Projektklasse den Auftrag, Lösungs-
vorschläge und Ideen als Hilfestellung 
für Ben & Lee zu entwickeln. 
3. Erarbeitung der Fach- und 
Entwicklungsziele:
Die Arbeit an den Fach- und Entwick-
lungszielen erfolgt im Sinne einer dyna-
mischen Balance, sodass mal das Ent-
wicklungs- und mal das Fachanliegen 
etwas im Vordergrund steht, diese ins-
gesamt aber gleichberechtigt berück-
sichtigt werden. Die didaktische Aus-
gestaltung dieser Phase variiert je nach 
Baustein (s. o.).
4. Reflexion: 
Abschließend werden Arbeitsergebnisse 
präsentiert und anhand dieser der Lern-
zuwachs reflektiert. Weiterhin kann in 
dieser Phase die Auswertung des Ver-
stärkersystems erfolgen, sofern ein sol-
ches nicht bereits unabhängig von Ben 
& Lee in der Klasse besteht.

Alle zur Umsetzung benötigten Trai-
ningsmaterialien sind einem Ringbuch-
ordner und/oder der beigefügten CD zu 
entnehmen. Eine Ausnahme bilden das 
Forschersammelalbum und die hierfür 
benötigten Sticker. Diese sind gesondert 
im Klassensatz zu erwerben.

Die Inhalte und Medien des Trainings 
sind so konzipiert, dass zentrale Elemen-
te ohne Zusatzaufwand in den Schulall-
tag außerhalb des Trainings übernom-
men werden können. Durch Unterstüt-
zung und Anleitung der Lehrkraft üben 
die Schüler:innen auf diese Weise das 
Anwenden des Gelernten in realen Situ-
ationen. Werden die Kinder in realen Si-
tuationen, außerhalb der „künstlichen“ 
Trainingssituation, bei der Anwendung 
der Trainingsinhalte und Strategien 
unterstützt, erhöhen sich die Chancen 
auf positive, bleibende Verhaltensände-
rungen (Hövel et al. 2016).

Das Ben & Lee-Programm stellt folg-
lich eine konkrete Möglichkeit dar, Per-
sönlichkeitsbildung im Kontext der so-
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Abb. 5: Beispielhaftes Arbeitsblatt

Literaturangaben zum Artikel
können Sie von unserer Website herunter-
laden: https://t1p.de/Lit-Ben-und-Lee
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Abb. 4: Beispielhafte Bilder der Ben & Lee-Geschichte

Abb. 2: Operationalisierung der SKI als Problemlöseformel

zialen und emotionalen Entwicklungs-
förderung in der 3./4. Klasse umzu-
setzen. Da nach Bronfenbrenner und 
Morris (2000) nachhaltige Prozesse der 
Persönlichkeitsentwicklung nur durch 
regelhafte, dauerhafte und in ihrer Kom-
plexität ansteigende Prozesse angesto-
ßen werden können, ist Ben & Lee als 
ein Baustein systematischer Entwick-
lungsförderung zu sehen, welcher durch 

weitere ergänzt werden muss. Mit den 
Programmen „LUBO Vorschule“ und 
„LUBO aus dem ALL“ stehen weitere, 
evidenzbasierte Programme zur Aus-
wahl, Persönlichkeitsentwicklung aus 
sozialer und emotionaler Perspektive 
systematisch im Schullalltag zu veran-
kern. Dabei gilt als unbenommen, dass 
der tatsächliche Entwicklungsprozess 
durch die Lehrkräfte angestoßen wer-

den kann, die Schüler:innen als eigen-
ständiges Individuum jedoch selbstbe-
stimmt darüber entscheiden, welche In-
halte und Kompetenzen sie erlernen und 
in ihre Persönlichkeit integrieren möch-
ten (Schneewind 2005). 

Abb. 3 Gefühlskompass
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